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Gedanken des Simon von Cyrene
Meditatives zum Bild „Simon von Cyrene“ von 
Sieger Köder
Matthäus 27,32
Ich kann Jesus nicht anschauen. Ich höre nur sein schweres Atmen; ich spüre sein angestrengtes Gehen; ich fühle das Zittern seines geschundenen Leibes.
Sein purpurner Königsmantel ist schmutzig und feucht von Schweiß und Blut. Unsere Körper kleben förmlich aneinander; der Rhythmus unseres Atmens verbindet sich. Tief und schwer fließt der Atem durch unsere Lippen.

Ich muss Jesus halten! Er droht zusammenzubrechen. Kreidebleich ist er, gebeugt von der Last des von aller Schuld und Unrecht der Menschen tonnenschweren Kreuzesbalkens.

Auch meine Schultern drückt das Holz nieder. – Aber ich muss Jesus halten! Ich darf ihn jetzt nicht im Stich lassen! Ich muss das Kreuz auf mich nehmen und es mit ihm tragen!

Mit meiner linken Hand umgreife ich fest den dicken Balken. Mit meiner rechten umschlinge ich Jesus. Meine Hand liegt auf seiner Seite – die sie später mit einer Lanze durchbohren werden. Ich halte ihn ganz fest. Jesus soll meine Kraft spüren! Er soll wissen, dass ich ihn nicht allein lasse!
Merkwürdig nur, dass ich mich getragen fühle...
Jesus hat seinen Blick fest nach vorne gerichtet. Ich kann nicht anders, als mit meinem Blick dem seinen zu folgen. Da vorne sehe ich Golgatha, den Ort seines Sterbens. Jesus weiß, wohin er geht. Fest hat er sein Kreuz umklammert.

Und dann spüre ich seine Hand in meiner Seite und seinen Arm um mich geschlungen. Er hält mich. Er trägt mich mit sich.

Dieser leidende und geschwächte Körper drängt mich geradezu nach vorne, an den Ort der Kreuzigung, als wollte er mir sagen: „Komm mit! Ich zeige dir den Ort meiner Liebe zu dir. Du sollst sehen, was ich für dich auf mich nehme. Komm mit!“
Ganz eng mit ihm verbunden spüre ich, wie mich seine Liebe trägt.
